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Mexiko-Stadt (gtai) - Die kubanische Wirtschaft hat sich 2010 langsam vom Wirtschaftseinbruch des
Jahres 2009 erholt. Noch können deutsche Exporteure aber nicht aufatmen, da die Regierung weiterhin
die Importe drosseln wird, um den Devisenabfluss gering zu halten. Gleichzeitig hat sie Liberalisierungs-
reformen beschleunigt und dürfte dem Privatsektor künftig etwas mehr Gestaltungsraum bieten. Mit ei-
nem höheren Nickelpreis und einem Aufschwung im Tourismus könnten dann wieder mehr Devisen für
Importe aus Deutschland zur Verfügung stehen.

Gesamtwirtschaftlicher Ausblick

Die kubanische Wirtschaft beginnt, die erheblichen Zahlungsbilanzprobleme des Jahres 2009
langsam hinter sich zu lassen. Schon bevor die Weltwirtschaftskrise den Weltmarktpreis für das
Hauptexportgut Kubas, Nickel, einbrechen ließ, hatten gleich drei Hurrikane in der zweiten Jah-
reshälfte 2008 große Schäden in der Landwirtschaft sowie im Bausektor angerichtet. Der Nickel-
preis lag 2009 im Jahresdurchschnitt um 30% unter dem Preis des Vorjahres. Die Hurrikane hatten
außerdem die Nickelförderung beeinträchtigt, die um 3% niedriger ausfiel. Seit der Inbetriebnah-
me einer von Venezuela teilfinanzierten Erdölraffinerie in Cienfuegos Ende 2007 hat Kuba auch
vom Export von Erdölderivaten profitiert. Allerdings fielen auch hier die Einnahmen 2009 auf-
grund niedrigerer Weltmarktpreise deutlich zurück.

Einzige Lichtblicke bildeten 2009 die Landwirtschaft und der Tourismus, der nach hohen Zuwachs-
raten in den vorangegangen Jahren aber nur noch schwach zulegte. Insgesamt erreichte die Wirt-
schaft ein Wachstum von 1,4%. Damit war Kuba eines der wenigen Länder in Lateinamerika, dessen
Bruttoinlandsprodukt (BIP) 2009 eine positive Wachstumsrate aufwies.

Allerdings hat Kuba nur einen sehr begrenzten Zugang zu externer oder interner Finanzierung.
Eine Ausnahme bilden bestimmte an Projekte gebundene Kredite vor allem von Venezuela und der
VR China. Die Regierung ist sehr darauf bedacht, die Devisenabflüsse gering zu halten, um sich
Spielraum bei den Investitionen zu schaffen. Durch die Steigerung der Produktion in der Landwirt-
schaft (+4,5%) konnte der Importbedarf 2009 leicht gedrosselt werden. Außerdem führte die Regie-
rung Energiesparmaßnahmen ein. Auch ein starker Rückgang bei den Bruttoanlageinvestitionen
von 24% senkte den Importbedarf. Um den Devisenabfluss zu drosseln, hat die kubanische Regie-
rung seit Ende 2008 begonnen, erhebliche Zahlungsrückstände gegenüber ausländischen Liefe-
ranten aufzubauen. Die UN-Agentur CEPAL (Comisíon Económica para América Latina y el Caribe)
schätzt die ausstehenden Zahlungen auf 600 Mio. US$ bis 1 Mrd. US$. Ausländischen Investoren -
oftmals Joint Ventures mit lokaler staatlicher Beteiligung - wurden die Devisenkonten eingefroren.

Im Jahr 2010 hat sich die Lage etwas entspannt. Aufgrund von Trockenheit und Engpässen bei der
Verfügbarkeit von Ausrüstungen und Hilfsmitteln für die Landwirtschaft dürfte dieser Sektor bes-
tenfalls das Vorjahresniveau erreichen. In den ersten drei Quartalen 2010 lag der Ausstoß mit 5,1%
unter dem Ergebnis des selben Vorjahreszeitraums. Deutlich gestiegene Nickelpreise erhöhen
2010 aber die Devisenzuflüsse, die durch die Aufhebung der Obergrenzen für Auslandsüberwei-
sungen von Exilkubanern aus den USA durch die Regierung Obama seit Mitte 2009 zusätzlichen
Auftrieb erhalten haben. Diese treiben den Dollar-finanzierten Binnentourismus an. Die Touristen-
zahlen aus dem Ausland stiegen in den ersten drei Quartalen 2010 gegenüber der selben Vorjahres-
periode um 2,5%.

Die Regierung hat begonnen, Zahlungspläne mit ausländischen Lieferanten zu vereinbaren und
die Zahlungsrückstände abzubauen. Damit könnte sich die Situation auch für deutsche Lieferan-
ten langsam verbessern. Die Regierung versucht darüber hinaus, vor allem die Nahrungsmittelim-
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porte (2009: 20% der Gesamtimporte) durch lokale Produktion zu ersetzen, um den Devisenbedarf
zu senken. Deutsche Unternehmen berichten von Finanzierungsproblemen und Zahlungsrück-
ständen staatlicher Stellen. Unternehmen, die an den großen Infrastrukturprojekten der Regie-
rung im Energiesektor beteiligt sind, berichten hingegen, dass der kubanische Staat seinen Ver-
pflichtungen nachkommt. Falls die 2009 aufgeschobenen Investitionen in der kubanischen Indus-
trie 2010 zum Teil wieder aufgenommen worden sind - Zahlen sind bisher nicht publiziert worden,
könnte auch die Industrie 2011 wieder Zuwächse verzeichnen. Im 1. Halbjahr 2010 lag die Produkti-
on in der verarbeitenden Industrie um 0,3% unter dem Vorjahresniveau.

Die Liberalisierungsbemühungen der Regierung in der Landwirtschaft sowie die Zuteilung unge-
nutzter Flächen an Kleinbauern in den vergangenen zwei Jahren könnten die Nahrungsmittelpro-
duktion 2011 antreiben, den Importbedarf verringern und so der Regierung mehr Freiraum für den
Kauf ausländischer Kapitalgüter für die dringend notwendige Modernisierung der Industrie ver-
schaffen. Hinzu kommen weitere Reformen, die Ende 2010 eine Reihe von Dienstleistungssparten
für privates Engagement geöffnet haben und in den kommenden Jahren Effizienzgewinne ver-
sprechen. Damit könnte die Regierung einige Subventionen abbauen. Insgesamt dürfte das
Wachstum 2010 mit etwa 1,0% gering ausgefallen sein. Das Jahr 2011 verheißt eine leichte Beschleu-
nigung auf 3,0%.

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts

Nach Angaben des kubanischen Statistikamtes ONE sind die Konsumausgaben 2009 um 1,2% ge-
stiegen. Der Privatkonsum stieg um 0,9%, während der Staat 1,7% mehr ausgab und damit 2009 den
entscheidenden Wachstumsimpuls gab. Starke Einbrüche auf der Verwendungsseite erlitten die
Bruttoanlageinvestitionen (-23,9%) sowie die Importe (-17,7%). Die Exporte konnten real um 4,1% zu-
legen, obwohl sie nach laufenden Preisen in Landeswährung um 10,7% zurückfielen. Die Importe
sanken gleichzeitig nominal um 37,3% (real: -17,7%).

Auf der Entstehungsseite konnte vor allem die Landwirtschaft positiv zum Wachstum beitragen.
Hier stieg die Bruttowertschöpfung um 3,4%. Nach den Hurrikanen des Jahres 2008 hatte die Regie-
rung vor allem die Aussaat von landwirtschaftlichen Produkten mit kurzen Reifezyklen unter-
stützt. Hier stieg die Produktion 2009 stark an. Bei den auch für den Export bestimmten Fruchtsor-
ten mit längeren Zyklen (Bananen, Orangen, Zitronen und Ananas) konnten die Zerstörungen
nicht so schnell überwunden werden. Bis Mitte 2010 hat die Regierung an mehr als 100.000 Klein-
bauern etwa 60% der ungenutzten Agrarflächen verpachtet. Erst 2011 wird sich zeigen, ob die neu-
en Landwirte, denen oftmals das Knowhow sowie die Ausrüstung fehlt, zur Produktionssteigerung
in dem Sektor beitragen können.

Die verarbeitende Industrie (-0,3%) wurde vor allem durch fehlende Investitionen sowie durch die
Importsparmaßnahmen der Regierung, die auch Vorprodukte betrafen, stark beeinträchtigt. Die
Bauindustrie hatte ebenfalls unter dem Investitionsstau zu leiden, allerdings verschafften die Wie-
deraufbauarbeiten nach den Hurrikanen dem Sektor 2009 ein Wachstum von 1,3%. Dem Bergbau
(-2,6%) versetzten die Unwetter hingegen einen leichten Dämpfer. Erst 2013 soll hier eine neue Auf-
bereitungsanlage für Nickel in Betrieb gehen und die Nickelproduktion nahezu verdoppeln.

Im Jahr 2009 kamen 2,429 Mio. Touristen nach Kuba und damit 3,5% mehr als im Vorjahr. Allerdings
sanken die Tourismuseinnahmen um 10,2%. Der karibische Tourismus hat aufgrund eines harten
Preiswettbewerbs unter den Tourismusstandorten und der Weltwirtschaftskrise mit fallenden
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Preisen zu kämpfen. Die Aufhebung von Restriktionen bei der Anzahl der Besuche sowie der Aus-
landsüberweisungen von Exilkubanern in den USA durch die US-Regierung dürfte dem Sektor
2010 einigen Auftrieb gegeben haben. Auch Kubanern ist es inzwischen gestattet die Tourismus-
einrichtungen zu nutzen.

Der Wirtschaftsabschwung des Jahres 2009 hat in Kuba eine mehrjährige starke Wachstumsphase
zu einem vorläufigen Ende geführt und die Aufmerksamkeit der kubanischen Regierung wieder
stärker auf interne Strukturprobleme sowie mögliche Reformansätze gelenkt. Das starke Wachs-
tum von 2004 bis 2007 (Jahresdurchschnitt: +9,1%) gründete vor allem auf einer starken Expansion
des Tourismussektors sowie hoher Weltmarktpreise für Nickel. In geringerem Maße konnte auch
eine Ausweitung in der Landwirtschaft das Wachstum stützen. Hinzu kam eine Vereinbarung mit
Venezuela, die einen vorteilhaften Austausch von kubanischen Gesundheits- und Beratungs-
dienstleistungen gegen venezolanische Öllieferungen gewährleistete. Bei hohen Ölpreisen steigt
die Entlohnung der kubanischen Dienstleistungen entsprechend an. Damit konnte Kuba sich in
den vergangenen Jahren von der starken Ölpreisentwicklung isolieren. Dieser Sektor und die Ver-
einbarung mit Venezuela ist von zentraler Bedeutung für das Land: Auf die Dienstleistungsexporte
entfielen 2009 etwa 70% der Deviseneinnahmen aus dem Export und der Großteil geht auf Abkom-
men mit Venezuela zurück.
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1) Reale Veränderung gegenüber Vorjahr in %, 2010 Prognose; 2) Inflationsrate betrifft nur Waren im staatlichen Verkauf (Handel in konvertierbaren
Pesos und informeller Handel nicht berücksichtigt)
Quelle: Statistikamt ONE, gtai-Prognosen

Gesamtwirtschaftliche Prognosen
Indikator 1) 2008 2009 2010
BIP +4,1 +1,4 +1,0
Bruttoanlageinvestitionen +21,9 -23,9 -10,0
Privater Verbrauch -1,8 +0,9 +1,0
Wareneinfuhr (cif) +41,2 -37,4 +1,0
Warenausfuhr (fob) -0,6 -21,4 +20,0
Durchschnittsstundenlohn +0,1 +4,1 +2,0
Verfügbare Einkommen k.A. k.A. k.A.
Inflationsrate 2) -0,1 -0,1 0,0
Arbeitslosenrate (keine Änderungsrate) 1,6 1,7 1,8
Kreditzinsen (Prime) k.A. k.A. k.A.
Staatsverschuldung (% des BIP) 6,7 4,8 3,5

1) Daten beziehen sich auf das Gesamtjahr 2009, wenn nicht anders angegeben; 2) Pro-Kopf-BIP nach
Kaufkraftparität; Berechnung der Economist Intelligence Unit (EIU); 3) Schätzung der EIU
Quelle: Statistikamt ONE
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Großprojekte

Quelle: Tageszeitung Granma, kubanische Nachrichtenagentur ACN, Tagespresse

Projekte
Projekt Wert Stand Anmerkung
Raffinerie-Ausbau
Cienfuegos

4,5 Mrd. US$ Planung durch Technip
(Frankreich), Bau: China
National Petroleum Co.

Erhöhung der Kapazität
von derzeit 65.000 auf
150.000 Barrels pro Tag
im Jahr 2014; Finanzie-
rung durch Venezuela

Cienfuegos Kraft-
werk und Erdgas-
Terminal

1,3 Mrd. US$ Kraft-Wärme-Kopp-
lungs-Kraftwerk
(150 MW), Terminal für
verflüssigtes Erdgas
(Jahreskapazität: 2 Mio. t);
Bau: China National
Petroleum Co.

Soll gemeinsam mit
Raffinerie-Expansion in
Betrieb gehen; Kraft-
werke werden landes-
weit auf Gas umgerüstet

Petrochemie-Cluster,
Cienfuegos

k.A. Baubeginn 2013 oder 2014
für 1. Phase: Düngemit-
telfabrik; 2. Phase: Kunst-
stoff-Fertigbauteile für
Wohnungsbau

Finanzierung durch
Venezuela

Raffinerie Matanzas 4,3 Mrd. US$ Kapazität von 150.000
Barrel schweren Erdöls
pro Tag geplant

Auch für mögliche Off-
shore-Ölförderung in
Kuba; Finanzierung
durch Venezuela

Hafenausbau
Cienfuegos

k.A. Terminal für Supertanker
bis 2014

Finanzierung durch
Venezuela

Containerterminal in
Mariel

300 Mio. US$ Straßen- und Bahn-An-
bindung; Hafenbau; soll
wichtigster Hafen Kubas
werden für Gesamtinves-
tition von 600 Mio. US$

Finanzierung durch
Brasilien und Dubai;
Bau durch brasiliani-
sches Unternehmen

Nickel-Aufberei-
tungsanlage Las
Camariocas

500 Mio. US$ Baubeginn Mai 2010; Fer-
tigstellung 2013

Kapazität: 68.000 t
Nickel
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Wachstumsbranchen und -märkte: Ausrüstungen für den Bergbau, für verschiedene Dienstleis-
tungssektoren, vor allem den Kleinhandel und für den Tourismussektor, Lebensmittel, Maschinen
und Anlagen für die Nahrungsmittelverarbeitung, petrochemische Anlagen

Wechselkurs am 16.12.10: 1 Euro = 1,23382 CUC (Peso Cubano Convertible, konvertierbare kubani-
sche Peso, Zahlungsmittel für Ausländer sowie Deviseninländer); 1 US$ = 0,92593 CUC; 1 CUC =
24 CUP (Peso Cubano, nicht konvertierbare kubanische Peso, Zahlungsmittel für Inländer)

Investitionen

Die Investitionen hatten besonders stark unter dem Wirtschaftseinbruch 2009 zu leiden. Im Bemü-
hen die Staatsausgaben sowie die Importe zu drosseln hatte die Regierung vor allem hier den Rot-
stift angesetzt. Dies zeigt sich unter anderem in der geringen Anzahl der 2009 fertiggestellten
Wohneinheiten, wodurch das Wohnungsdefizit, das auf etwa 500.000 geschätzt wird, weiter an-
steigen dürfte. Nach 44.775 Wohneinheiten 2008 waren es nach der offiziellen Statistik 2009 nur
35.085 (-21,6%).

Investitionsmittel wurden 2009 vor allem in Sektoren gelenkt, die schnelle Devisenrückflüsse er-
warten lassen (Landwirtschaft, Nickelbergbau) oder durch bilaterale Kredite abgesichert sind. An-
dere Wirtschaftszweige litten unter ausbleibenden Investitionen. Insgesamt brachen die Brutto-
anlageinvestitionen 2009 aufgrund der Sparmaßnahmen der Regierung aber um 23,9% ein. Dies
betraf vor allem den Import von Kapitalgütern. Die Investitionen in importierte Maschinen und
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Ausrüstungen sanken 2009 nominal um 35,7%, nachdem sie in den vorangegangenen Jahren star-
ke Zuwächse verzeichnen konnten. Insgesamt nahmen die Investitionen in Maschinen und Aus-
rüstungen um 32,7% und die Bauinvestitionen um 4,9% ab. Die bessere Verfügbarkeit von Devisen
dürfte die Investitionen vor allem in importierte Technik 2011 wieder anziehen lassen.

Ankündigungen zu Auftragsvergaben unter anderem an Thyssen Krupp im Petrochemie-Cluster,
der in Cienfuegos um die Raffinerie herum entstehen soll, deuten darauf hin, dass die Großprojekte
weiter laufen.

Konsum

Die Kaufkraft ist in Kuba schwer messbar und unterscheidet sich stark nach der jeweiligen Situati-
on des Haushalts. Etwa 30% der Haushalte hat Zugang zu Auslandsüberweisungen von Exilkuba-
nern (größtenteils aus den USA). Dadurch haben diese Haushalte einen ungleich besseren Zugang
zu einem größeren Warensortiment, das auch die Läden, die für konvertierbare Pesos verkaufen,
mit einschließt. Hier werden zu überhöhten Preisen viele Waren angeboten, die über den tägli-
chen Bedarf hinausgehen, darunter Haushaltsgeräte, Unterhaltungselektronik und Mobilfunkge-
räte. Seit 2008 sind hier auch Computer erhältlich.

Die US-Regierung hatte 2009 die Höchstgrenzen für Auslandsüberweisungen nach Kuba abge-
schafft. Dadurch dürften 2010 und 2011 deutlich höhere Zuflüsse verzeichnet werden. Gleichzeitig
hat die Regierung die Gehälter im Bildungssektor erhöht und auch bereits pensionierten Arbeit-
nehmern neben der Pension Zusatzeinnahmen aus Lohnarbeit erlaubt. Damit soll den Engpässen
bei der Verfügbarkeit von Lehrern entgegen gewirkt werden. Viele Lehrer ziehen es vor für auslän-
dische Unternehmen oder im informellen Sektor zu arbeiten, wo höhere Löhne winken. Die Regie-
rung versucht durch die Liberalisierung verschiedener Dienstleistungsberufe sowie in der Land-
wirtschaft die Effizienz in diesen Sektoren zu steigern. Gleichzeitig will sie mehr informell Beschäf-
tigte in die formelle Wirtschaft zurückholen, auch um deren Einnahmen besteuern zu können. Teil
dieser Bemühungen ist auch die langsame Rückführung der Rationsscheine, die zu stark subven-
tionierten Preisen Anrecht auf Grundnahrungsmittel gewähren. Schrittweise werden Produkte
von diesen Scheinen genommen.

Durch diese Veränderungen wird die Kaufkraftschere in der Bevölkerung weiter auseinanderklaf-
fen. Die Kaufkraft von Beschäftigten ohne Zugang zu US-Dollar wird sinken und die Kaufkraft neu-
er privater Kleinunternehmer im Dienstleistungssektor könnte steigen. Die Regierung hat öffent-
lich aber eine enge Anpassung der Löhne an die Produktivitätssteigerungen in der Wirtschaft an-
gekündigt. Damit dürfte der Staat weiter nur geringe Lohnsteigerungen unter den 80% Staatsbe-
diensteten autorisieren und die Konsumausgaben der privaten Haushalte werden nur langsam
wachsen.
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Außenhandel

Der Außenhandel und hier vor allem die Deviseneinnahmen sind in Kuba von zentraler Bedeu-
tung, da das Land über wenige externe Finanzierungsmöglichkeiten verfügt und die lokale Wäh-
rung im internationalen Warenverkehr nicht konvertierbar ist. Für die Modernisierung der inlän-
dischen Industrie und anderer Wirtschaftszweige ist das Land auf ausländische Technologie ange-
wiesen und somit auf Devisen. Dies hat es ausländischen Lieferanten vor allem in der Wirtschafts-
krise nicht einfach gemacht. Seit Frühjahr 2010 versucht die kubanische Regierung, die hohen Zah-
lungsrückstände bei ausländischen Lieferanten abzubauen. Zahlungen wurden dabei an eine Zu-
sage der betroffenen Unternehmen gebunden, künftig weiter Geschäfte mit Kuba machen zu wol-
len. Die Zahlungsmoral der kubanischen Seite ist aber höchst undurchsichtig und unterscheidet
sich je nach Priorität der Güter.

Stärkere Zucker- und Nickelpreise sowie höhere Tourismuseinnahmen dürften 2010 die Exporte
beflügelt haben. Damit könnte die Regierung mehr Spielraum gewinnen für die Einfuhr von drin-
gend benötigten Kapitalgütern.
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Wirtschaftspolitische Maßnahmen

Der wirtschaftliche Einbruch hat die Notwendigkeit von Strukturreformen erneut vor Augen ge-
führt. Kuba hat seit dem Auseinanderfallen der Sowjetunion und dem Abbruch der privilegierten
Handelsbeziehungen mit dem Ostblock wiederholt pragmatische Wirtschaftsreformen unter-
nommen, um das sozialistische Plansystem aufrecht zu erhalten. Seit einigen Jahren ist der bis da-
hin etwa alle fünf bis sechs Jahre stattfindende Parteikongress der Kommunistischen Partei Kubas
immer wieder aufgeschoben worden. Anfang November 2010 kündigte die Regierung an, dass der
Kongress Ende April 2011 stattfinden wird. Der Kongress soll eine „Aktualisierung des kubanischen
Wirtschaftsmodells“ beschließen und damit die Leitlinien für die Wirtschaftspolitik in den kom-
menden Jahren festlegen.

Eine allgemein gehaltene, programmatische Erklärung als Vorschlag für den Kongress, die eben-
falls im November 2010 veröffentlicht worden ist, besteht allerdings auf der Fortführung des beste-
henden Staatssozialismus. Gleichzeitig soll dem Privatsektor sowie Kooperativen eine wichtigere
Rolle zukommen. Diese sollen zudem über die Staatsbanken Zugang zu Krediten sowie über den
Großhandel zu Vorprodukten und Ausrüstungen erhalten. Preiskontrollen sollen schrittweise ab-
gebaut werden und die Zuteilung von Waren über Bezugsscheine langsam aufgehoben werden.
Diese Maßnahmen stehen auch im Zusammenhang mit einer Hinwendung zu „Chancengleich-
heit“. Arbeitnehmer sollen nach Leistung entlohnt werden können. Weiterhin sollen Industrien
zur Substituierung von Importen aufgebaut werden und ausländischen Investoren mehr Möglich-
keiten gewährt werden.

Bereits im September 2010 wurde ein erster Reformschritt verkündet. Demnach soll im Zeitraum
2011 bis 2015 etwa ein Fünftel der Staatsbediensteten - oder 1,2 Mio. Menschen - in die Privatwirt-
schaft entlassen werden. Gleichzeitig wurden weitere Berufe im Dienstleistungssektor sowie in der
Landwirtschaft für eine private Betätigung geöffnet. Hintergrund ist die Überbeschäftigung im
Staatssektor und eine entsprechend niedrige Arbeitsproduktivität. Vom Erfolg dieser und weiterer
Reformen hängt es maßgeblich ab, ob die Öffnung der Wirtschaft vorangetrieben wird und ob
Kuba in den kommenden Jahren wieder stärkere Wachstumsraten erreichen kann. Die Reformen
könnten dem Staat (und immer mehr auch den neuen privaten und kooperativen Spielern) mehr
Spielraum für Investitionen verschaffen und damit auch der deutschen Exportwirtschaft wieder
gute Chancen eröffnen.
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Tabellen

Quelle: Statistikamt ONE

BIP nach Entstehung (zu laufenden Preisen in CUP, Veränderung real gegenüber Vorjahr)
Sektor BIP in CUP Veränderung
Bruttoinlandsprodukt 62.278,6 +1,4
Landwirtschaft 2.321,9 +3,3
Fischerei 117,6 +4,7
Bergbau 355,5 -3,3
Zuckerindustrie 238,6 -1,4
Verarbeitende Industrie (ohne Zucker) 9.060,5 -0,1
Bauwirtschaft 3.377,0 +0,6
Elektrizität, Gas und Wasser 1.000,3 +0,8
Transport und Telekommunikation 5.150,6 +2,5
Handel und Reparaturen 11.609,3 +0,1
Hotels und Gaststätten 2.823,5 +10,0
Finanzwesen 1.165,2 +1,3
Immobilien und andere Unternehmens-
dienstleistungen

1.633,1 +0,5

Verwaltung und Verteidigung 2.139,1 +6,5
Wissenschaft und Innovation 273,6 +10,7
Bildung 5.956,2 +1,5
Gesundheit und Sozialwesen 9.861,9 +3,4
Kultur und Sport 2.700,4 +0,6
Andere kommunale Dienstleistungen 1.866,3 +5,4
Einnahmen aus Importsteuern und Zöllen 628,0 -36,5

Industrieproduktion nach Branchen (Indexwerte: 1989=100)
2007 2008 2009 Veränderung

2009/08
Insgesamt 40,2 46,1 44,9 -2,6
Nahrungsmittel
(ohne Zucker)

63,5 65,6 67,1 +2,3

Zucker 15,3 18,7 18,1 -3,2
Getränke 102,2 108,3 105,0 -3,0
Tabak 102,9 99,0 96,4 -2,6
Textilien 6,8 8,2 7,8 -4,9
Bekleidung 20,6 20,2 23,2 +14,9
Leder und Lederer-
zeugnisse

8,7 18,8 15,6 -17,0

Holz und Holzprodukte 10,5 16,9 23,8 +40,8
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Quelle: Statistikamt ONE

Quelle: Statistikamt ONE

2007 2008 2009 Veränderung
2009/08

Papier 5,6 6,0 6,4 +6,7
Druckerzeugnisse 19,9 20,1 19,5 -3,0
Erdölderivate 26,4 60,6 53,4 -11,9
Arzneimittel 537,7 822,0 865,1 +5,2
Düngemittel 6,0 7,6 3,3 -56,6
Andere Chemieprodukte 80,9 85,9 81,6 -5,0
Gummi und Kunststoffe 15,8 15,1 11,4 -24,5
Nichtmetallische Mineral-
produkte

6,6 8,8 10,5 +19,3

Baumaterial 28,8 28,0 26,8 -4,3
Basismetalle 103,3 100,6 99,6 -1,0
Metallprodukte außer
Maschinen

29,7 24,9 22,7 -8,8

Maschinenbau 0,0 0,6 0,5 -16,7
Elektrische Geräte und
Maschinen

25,3 30,1 23,2 -22,9

TV-, Radio- und Telekom-
munikationsgeräte

84,6 65,9 56,8 -13,8

Medizintechnik sowie
Regel- und Messtechnik

13,6 33,0 32,8 -0,6

Transportmittel 11,0 22,6 7,6 -66,4
Möbel und andere
Erzeugnisse

90,4 112,7 124,3 +10,3

Hauptlieferländer (in Mio. US$; Veränderung im Vergleich zum Vorjahreszeitraum in %)
Land 2007 2008 2009 Veränderung
Insgesamt 36.596,3 46.655,7 29.970,4 -35,8
Venezuela 2.243,2 4.473,2 2.605,0 -41,8
China 1.518,1 1.480,8 1.171,5 -20,9
Spanien 982,3 1.232,5 752,5 -38,9
USA 581,7 962,8 675,4 -29,9
Brasilien 382,1 600,1 508,9 -15,2
Italien 391,1 488,4 323,7 -33,7
Mexiko 204,7 369,1 303,5 -17,8
Kanada 436,7 655,8 291,8 -55,5
Vietnam 281,4 514,3 276,1 -46,3
Deutschland 371,7 377,6 275,3 -27,1

Industrieproduktion nach Branchen (Indexwerte: 1989=100) (Forts.)
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Quelle: Statistikamt ONE

Quelle: Statistikamt ONE

Einfuhr nach wichtigsten Warengruppen (in Mio. US$; Veränderung im Vergleich
zum Vorjahr in %)
SITC Warengruppe 2007 2008 2009 Veränderung
0 Nahrungsmittel/
lebende Tiere

1.548,9 2.205,3 1.494,1 -32,2

5 Chemische Erzeugnisse 825,9 1.180,0 818,0 -30,7
.51 Organische Chemikalien 43,5 66,6 61,6 -7,5
.54 Arzneimittel 97,6 134,0 125,4 -6,4
6 Vorerzeugnisse 1.101,8 1.548,7 1.049,9 -32,2
.67 Eisen/Stahl 223,0 318,4 264,3 -17,0
.68 NE-Metalle 72,2 84,4 44,6 -47,2
7 Maschinen u. Fahrzeuge 3.005,7 3.154,6 1.784,8 -43,4
.71 Kraftmaschinen 546,5 538,7 211,4 -60,8
.72 Arbeitsmaschinen 252,0 309,7 241,9 -21,9
.74 Spezialmaschinen 487,2 686,1 423,1 -38,3
.75 Büromaschinen/EDV 103,9 130,7 47,3 -63,8
.77 Elektrische Maschinen 881,2 622,9 342,0 -45,1
.78 Kraftfahrzeuge 371,6 588,6 307,8 -47,7
8 Fertigerzeugnisse 891,1 1.000,4 736,0 -26,4

Ausfuhr nach wichtigsten Warengruppen (in Mio. US$; Veränderung im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum in %)
SITC Warengruppe 2007 2008 2009 Veränderung
28 Metallurgische Erze und
Metallabfälle

2.140,0 1.479,9 873,8 -41,0

54 Medizinische und pharma-
zeutische Erzeugnisse

288,5 296,4 520,1 75,5

06 Zucker, Zuckerwaren und
Honig

200,9 233,4 225,6 -3,6

12 Tabak und Tabaker-
zeugnisse

236,1 234,5 212,3 -9,5

11 Getränke 52,6 83,5 69,6 -16,7
77 Elektrische Maschinen,
Apparate, etc.

72,4 58,7 53,9 -8,1

03 Fische, Krebstiere, etc. 83,4 73,8 46,6 -36,9
67 Eisen und Stahl 56,9 76,9 44,9 -41,6
66 Waren aus nicht-metalli-
schen mineralischen Stoffen

44,4 47,0 43,8 -6,7

87 Mess-, Prüf- und Kontroll-
instrumente

90,2 33,7 40,7 20,8
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*) Veränderung im Vergleich zur Vorjahresperiode in Prozent
Quellen: DeStatis; Berechnung von Germany Trade & Invest

*) Veränderung im Vergleich zur Vorjahresperiode in Prozent
Quellen: DeStatis; Berechnung von Germany Trade & Invest

Einfuhr der Bundesrepublik Deutschland aus Kuba (in Mio. Euro)
SITC-Pos. Warenbenennung 2008 2009 1. Hj. 10 Veränderung *)
0 bis 9 Insgesamt 41,1 36,7 20,4 15,5
0 Nahrungsmittel 9,4 7,7 6,5 77,4

Ausfuhr der Bundesrepublik Deutschland nach Kuba (in Mio. Euro)
SITC-Pos. Warenbenennung 2008 2009 1. Hj. 10 Veränderung *)
0 bis 9 Insgesamt 204,7 152,9 76,9 18,9
0 Nahrungsmittel 6,8 22,2 18,8 373,6
51+52 Chemikalien 10,7 9,8 5,1 -3,2
54 Arzneimittel 4,8 4,1 1,5 -5,8
57+58 Kunststoffe 6,0 4,0 2,0 -4,1
64 Papier, Pappe 2,7 2,4 0,8 -47,5
69 Metallwaren 8,0 4,3 2,0 30,2
71 bis 74 Maschinen 56,3 49,7 15,4 -1,9
77 minus 776 Elektrotechnik 19,9 5,7 3,5 44,3
78 Kfz und -Teile 10,3 1,3 2,9 328,9
87 Mess- und Regel-

technik
26,7 10,8 4,6 -27,5
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